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^Ujaffet^efeitigung»
(Storrefponbenj.) (gottfepmtg.)

B. SechKtfdjeS.
1. © p ft e m m a h I. Sladf) Mitten Serhältniffen

wirb man bal Stenn» ober ©dhmemmfpfiem einführen.
Seim Srennfpftem fc^eibet man ba! eigentliche ©chmut}=
roaffer au! Käufern, Gabrilen unb ©ewerben ufro. au!
unb bringt es unabhängig oom Stieberfchlaglwaffer jum
aibfXu^. SReßr ober meniger muffen baher beim Stenn»
fpftem überalt in ben ©traßen Doppelleitungen gelegt
werben. SRan wirb baher biefes ©pfiem nur bort an»
wenben, mo bie örtlichen Serhältniffe bal Schwemm»
fpftem nidht julaffen. Senlen mir un! eine ©tabt am
©eeufer (5. S. gürith), fo bürfen au! allgemeinen t)r>gte=

nifctjen ©rünben bie ©chmuhwaffer nidht in ben ©ee
geleitet werben, fonbern fie ftnb In befonberen Schmutz
wafferteitungen ju faffen unb einem anbern Sorfluter
jujuleiten. 3ft ba! mit natürtidhem ©efälle nicht möglich,
fo ift ba! ©dhmuhwaffer oermittelft fßumpen tünftlidf)

brauchet. Siechnet man mit einem Sßafferoerbraudh oon
200 Siter per $opf unb Sag, eine innahme, bie tn
mittelgroßen unb Heineren ©täbten laum je erreicht wirb,

fo ftettt fid) ber maximale ftäxiblicEje Ibfluß auf ~
14 Siter per Jïopf. Zählungen ergeben, baß in bicßt be=

bauten Quartieren 400, bei offen bebauten 250 unb in
Sillenquartieren 75 ©inwohner per £>eïtar wohnen. Da!
ergibt folgenbe ©chmußwaffermengen :

Qm SRajümum 1,55 Siter per ©eïunbe unb fpeïtar,
im SRinimum 0,3 Siter per ©eïunbe unb |>eïtar.

§'8* 6

Safel rechnet mit etwa 0,25 Siter per ©eïunbe unb

£eftar. ©egenüber ben Siegenwaffermengen geben biefe

©chmutpoaffermengen in ber Siohrweite bei Stanalifa»
tionlneßel fetnen lulfcßlag; aber ba! ©chmuhwaffer
bebingt meiftens bie Siefenlage ber Kanäle.

Die Siegenwaffermengen, b. h- bie 3lbflußmengen bei
SReteorwafferl, finb abhängig oon ber „Dichte" bei Sie»

genl, oon ber Sefchaffenfeit ber Oberflächen htnficht«
lieh ®urchlâffigïeit bei Sobenl unb Irt ber überbauung,

»ig. 4
}

ju heben, bamit el wenigftenl bil jum nädhften §ebe=
punît (bil jur nächften ißumpe) wieber mit natürlichem
©efälle abfließt. Dagegen ïann man fehr wohl bie Site»

berfd)läge (Straßen», |)of» unb Dadjwaffer) unmittelbar
in ben Sorfluter (See ober fftußlauf) leiten. SRan be=

bient fidh baher beim Srennfpftem ber fogenannten Sie»

genmaffeteinläufe unb leitet bal ©cßmuproaffer an ©tel»
ien, wo el weber beläftigen noch fchaben ïann, in ben
Sorfluter. 9 atigemeinen wirb bie ©chmuijwaffermenge
weit- überfchäßt. ©tn SRaß für bie Serecbnung liefert ber
Sßßafferoerbrauch in ber öffentlichen SBafferoerforgung. lui
biefem SSafferoerbrauch unb ber überbauung!» bejw. SBohn»
bidule ïann man ben mutmaßtidhen ©chmußmafferablauf
jiemlid) genau berechnen. Dabei ift aber ber SBafferoerbrauch
(Srinï» unb Sraucßwaffer) wäljrenb oerfdhiebenen Sage!»
jeiten oerfchieben. SBährenb ber maximale fiünbliche
Serbrauch Vie bil 7" bei burchfehnittlichen Sageloer»
braudhel aulmadht, beträgt ber minimale fiünbliche Ser»
braudh nur '/so bil Ys« bei burchfchntttlidfjen Sageloer»?

17t UMftr. fchtveiz. Hanbw .Zettnug („Meisterblatt«) Nr. 1?

Abwasserbeseitigung.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

k. Technisches.
1. Systemwahl. Nach örtlichen Verhältnissen

wird man das Trenn- oder Schwemmsystem einführen.
Beim Trennsystem scheidet man das eigentliche Schmutz-
wasser aus Häusern, Fabriken und Gewerben usw. aus
und bringt es unabhängig vom Niederschlagswasser zum
Abfluß. Mehr oder weniger müssen daher beim Trenn-
system überall in den Straßen Doppelleitungen gelegt
werden. Man wird daher dieses System nur dort an-
wenden, wo die örtlichen Verhältnisse das Schwemm-
system nicht zulassen. Denken wir uns eine Stadt am
Seeufer (z. B. Zürich), so dürfen aus allgemeinen hygie-
nischen Gründen die Schmutzwasser nicht in den See
geleitet werden, sondern sie sind in besonderen Schmutz-
Wasserleitungen zu fassen und einem andern Vorfluter
zuzuleiten. Ist das mit natürlichem Gefälle nicht möglich,
so ist das Schmutzwasser vermittelst Pumpen künstlich

brauches. Rechnet man mit einem Wasserverbrauch von
200 Liter per Kopf und Tag, eine Annahme, die in
mittelgroßen und kleineren Städten kaum je erreicht wird,

so stellt sich der maximale stündliche Abfluß auf ^ —
14 Liter per Kopf. Zählungen ergeben, daß in dicht be-

bauten Quartieren 400, bei offen bebauten 250 und in
Villen quartieren 75 Einwohner per Hektar wohnen. Das
ergibt folgende Schmutzwassermengen:

Im Maximum 1,55 Liter per Sekunde und Hektar,
im Minimum 0,3 Liter per Sekunde und Hektar.

F'g- 6

Basel rechnet mit etwa 0,25 Liter per Sekunde und

Hektar. Gegenüber den Regenwassermengen geben diese

Schmutzwaffermengen in der Rohrweite des Kanalisa-
tionsnetzes keinen Ausschlag; aber das Schmutzwasser
bedingt meistens die Tiefenlage der Kanäle.

Die Regenwassermengen, d. h. die Abflußmengen des

Meteorwassers, sind abhängig von der „Dichte" des Re-

gens, von der Beschaffenheit der Oberflächen Hinsicht-
lich Durchlässigkeit des Bodens und Art der llberbauung,

Mg- 4

zu heben, damit es wenigstens bis zum nächsten Hebe-
punkt (bis zur nächsten Pumpe) wieder mit natürlichem
Gefälle abfließt. Dagegen kann man sehr wohl die Nie-
derschläge (Straßen-, Hof- und Dachwasser) unmittelbar
in den Vorfluter (See oder Flußlauf) leiten. Man be-

dient sich daher beim Trennsystem der sogenannten Re-
genwassereinläufe und leitet das Schmutzwasser an Stel-
len, wo es weder belästigen noch schaden kann, in den
Vorfluter. Im allgemeinen wird die Schmutzwassermenge
weit- überschätzt. Ein Maß für die Berechnung liefert der
Wasserverbrauch in der öffentlichen Wasserversorgung. Aus
diesem Wasserverbrauch und der llberbauungs- bezw. Wohn-
dichte kann man den mutmaßlichen Schmutzwasserablauf
ziemlich genau berechnen. Dabei ist aber der Wasserverbrauch
(Trink- und Brauchwasser) während verschiedenen Tages-
zeiten verschieden. Während der maximale stündliche
Verbrauch Vie bis des durchschnittlichen Tagesver-
brauches ausmacht, beträgt der minimale stündliche Ver-
brauch nur bis des durchschnittlichen Tagesver--
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gig. 11

ËSgig. 14 gig. 15

gig. 16

»on ber SRegenbauer, ber 3eit nnb »on ben Gefäßen.
9tur eine langjährige iöeobachtungsreiije gibt für bie ju
fanafifierenbe Oemeinbe bie unumgänglich nötigen 3ln=
haltlpunfte. §ier barf aud) ermähnt merben, bajj
nicht mie oielfadh nach 0inj aufjergeroöhnllthen 9Rieber=
fdhlägen geltenb gemalt mtrb, ba§ Âanalifationêneh für
foldh aufjerorbentliche SSerhältniffe anzulegen ift. ®a§

gig. 18
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Fig. 11

KFig. 14 Fig. IS

Fig. 16

von der Regendauer, der Zeit und von den Gefällen.
Nur eine langjährige Beobachtungsreihe gibt für die zu
kanalisierende Gemeinde die unumgänglich nötigen An-
Haltspunkte. Hier darf auch erwähnt werden, daß
nicht, wie vielfach nach ganz außergewöhnlichen Nieder-
schlügen geltend gemacht wird, das Kanalisationsnetz für
solch außerordentliche Verhältnisse anzulegen ist. Das

Fig- IS
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SiS- 21

mürbe attjugrojje banale unb bamit attpotel Sfiittel er= niffc einjetne Un&equemticfjfeiten in ben tauf nehmen

forbern. 9JÉan roirb ein „fpodjroaffer" con mittlerer müffen.
©tärfe jugrunbe legen unb für aufjerorbentlidfe @reig= 2. ©röfje ber tanäte (Querftf>nitt). 3e no<$

1?6 Jllnstr. schweiz. Ha«dw.-Zà«s („Meisterblatt") Nr. 1?

Fig. 21

würde allzugroße Kanäle und damit allzuviel Mittel er- nisse einzelne Unbequemlichkeiten in den Kauf nehme»

fordern. Man wird ein „Hochwasser" von mittlerer müssen.
Stärke zugrunde legen und für außerordentliche Ereig- 2. Größe der K anäle (Q uer schnitt). Je nach
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fïifl. 26

ben örtlichen ©rfafjrungen unb SJleffungen rennen bie
einzelnen ©täbte oerfdjieben ; tn ber gleiten ©tabt ift
au<f) ju untertreiben swifcfjen bieten unb weniger bic^t
überbauten ©ebteten, wobei fiat^eS unb fteileâ ©elänbe
weitere Untertriebe aufweiten; enblir wirb man jur
©rmittlung ber Slbfiugmengen ba§ bjinftd^tlidE) Überbau»

ung unb ©elänbeneigung eint>eitfidt)e ©ebiet weiter ab»

ftufen natf) ber 9lrt ber Kanäle: £>au§entwäfferung§=
fanäle non normalen 2tbmeffungen ; Kanäle groger £>au§»
entwäfferungen ober fleiner ©tragen; Kanäle einzelner
©tragen unb Quartiere; fefunbäre ©ammelfanäle;
^auptfammelfanäle. 23ei grogen Siteberfrtägen wirb
man, um bte ©rfal)rungen ju oerwerten unb nun bte

gemäßen SInnafjmen narpprüfen, bei fertigerftellten
Kanälen bie au§ ben gleichseitig gemeffenen Siegen»

mengen mit ben ermittelten Kanalabflugmengen oerglei»
ä)en. ©o fommt man je nad| ©elänbebefc£)affent)eit,
Überbauung§bidjte unb 3lrt ber Kanäle p Slbflugmen»
genfoon 300 bis 75 Siter per tpeltar unb ©efunbe.

giB- 24
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Fig. 26

den örtlichen Erfahrungen und Messungen rechnen die
einzelnen Städte verschieden; in der gleichen Stadt ist
auch zu unterscheiden Zwischen dichten und weniger dicht
überbauten Gebieten, wobei flaches und steiles Gelände
weitere Unterschiede aufweisen; endlich wird man zur
Ermittlung der Abflußmengen das hinsichtlich Überbau-

ung und Geländeneigung einheitliche Gebiet weiter ab-
stufen nach der Art der Kanäle: Hausentwässerungs-
kanäle von normalen Abmessungen; Kanäle großer Haus-
entwässerungen oder kleiner Straßen; Kanäle einzelner
Straßen und Quartiere; sekundäre Sammelkanäle;
Hauptsammelkanäle. Bei großen Niederschlägen wird
man, um die Erfahrungen zu verwerten und nun die
gemachten Annahmen nachzuprüfen, bei fertigerstellten
Kanälen die aus den gleichzeitig gemessenen Regen-
mengen mit den ermittelten Kanalabflußmengen verglei-
chen. So kommt man je nach Geländebeschaffenheit,
Überbauungsdichte und Art der Kanäle zu Abflußmen-
genZvon 300 bis 75 Liter per Hektar und Sekunde.

Fig. 24
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§ur bie Kanalifation ber ©tabt 93afel ift eine 9ïe=

genmenge non 180 Siter per fpeîtar unb ©efunbe an=

genommen, oon ber in ber Innern ©tobt 100 Siter per
£>eftar unb ©efunbe, in ben 2lufjenquar4ieren ;-60 Siter
per fpeflat unb ©efunbe jum Slbflufj gelangend

3. &uerfcf)nittformen, 9ÏÎ aterial unb ®ic§=ä
tung ber Kanäle. 2lu§ ben 9lbfïu|mengen unb bem

©efäde'fann ber DuerfcÇnitt be§ Kanals ermittelt toer=

ben. 3m allgemeinen mirb man in ben öuerfcf)nitten
einigen |)aupfformen ben 33orjug geben unb fid) oor
einer bunten SDlufterfarte fyüteh. fpauptbolen, b. f).

©traffenfanäle finb wenn immer möglid) nidpt unter
30 cm Sid)tmeite p rollen, gür bie freiSförmigen Ka=

näle fennt man foldje oon 30, 35, 40, 45, 50, 60 cm
Sidjtmeite; bie Slbfiufung 30, 45 unb 60 cm bringt
grofje 33ereinfad)ung. ällsbann folgen bie größeren öuer=

Sig. 28

176 Jllltstr. schweiz. Haudw. Zeitnug („Meisterblatt") Nr. 17

Für die Kanalisation der Stadt Basel ist eine Re-

genmenge von 180 Liter per Hektar und Sekunde an-
genommen, von der in der innern Stadt 100 Liter per
Hektar und Sekunde, in den Außenquarlieren 60 Liter
per Hektar und Sekunde zum Abfluß gelangen.-'

3. Querschnittformen, Material und Dich--
tung der Kanäle. Aus den Abflußmengen und dem

Gefälle kann der Querschnitt des Kanals ermittelt wer-

den. Im allgemeinen wird man in den Querschnitten
einigen Hauptformen den Vorzug geben und sich vor
einer bunten Musterkarte hüten. Hauptdolen, d. h.

Straßenkanäle sind wenn immer möglich nicht unter
30 om Lichtweite zu wählen. Für die kreisförmigen Ka-
näle kennt man solche von 30, 35, 40, 45, 50, 60 em

Lichtweite; die Abstufung 30, 45 und 60 ein bringt
große Vereinfachung. Alsdann folgen die größeren Quer-

Fig. M
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fdjnitte tn ©iform: 60/90, 70/105, 80/120, 90/135,
100/150, 120/180, 140/210, 160/240, 180/270 cm ufm.;
auch Heinere Duerfcgnitte, raie 30/45, 40/60, 50/75 fom»
tnen irt ©iforrn cor.

©ine trächtige gtage, ber man in mittleren unb Hei»

neren ©täbten früher nie! p roenig Seacfitung frfjenfte,
ift bal SSJlateriat. ©anj reinel SBaffer mürbe auch bei
fchmachem ©efätte (unter 1 %) gut abfliegen unb auch
bei ftärferen ©teigungloerhältniffen bie 9iot)rfot)ten nicht
angreifen. Sefanntlicf) fütjrt aber bal 2lbroaffer non Sä»
ehern, §öfen, ©tragen ufro. fefte Seftanbteile mit : ©anb,
ïteine Steinten, fpolj ufm. gn Seitungen mit fdiroactjem
©efätte fann man Stblagerungen, bie gerne p Éohroer»
ftopfungen führen, nur bann netginbern, menn man Sa»
nöte mit möglichfi glatten ©oljlen einbaut. ©in folchel
SDtaterial finb bie glafierten ©teitijeugrötjren unb bie

glafierten ©ohlfiücfe aul ©teinjeug. Sei ©efäHen non
mehr all 3 % ift bie ©efahr bei 2lulfchleifenl für Qe=

mentrohre fegr grog; fie nimmt mit fteigenbem ©efätle
p. @in§etne ©täbte oermenben grunbfä^ticf) nur (Rohre
aul glafiertem ©teinjeug, prn minbeften 3ententrohre
mit ©teinpugfohletnlagen ; bei ©iprofilen oermenbet
man entfpre<|enbe ©ofüftücfe unb ©eitenoerfleibungen.
Sei ben ©ohlftücfen (2lbb. 8) unterfcfjeibet man geroöhn»
liehe (gig. 9, 10, 11,12,13) unb fotcge mit befonberer
Sertiefung (gig. 14, 15, 16). ©nbtich finb t)ier p er»

roähnen bie ©teinjeugfoglfteine (Ébb. 17, 18, 19,
20, 21), fetner bie befonberl o er tieften ©otjtfteine (îtbb.
22), mit ben feitlidjen Serfleibfteinen (îtbb. 23), beren
2lnroenbung aul 2lbb. 24—28 erfidhilicl) ift. Slnbere
©täbte bereifen ftch aul ©rünben ber Jfoftenerfparnil
bei ©efätten con über 1 % unb bil 3 % ober 4 %
mit ßementrötjren. SfafteUe bei ©ofjlenftücfes aul Stein»
pug fann man mit gutem ©rfolge aucl) foldje con fegr
hartem ©anbftein ober ©ranit oermenben. Db ©ohl»
ftücfe aus ©teinjeug, aul hartem ©anbftein ober aul
©ranit eingebaut merben fotten, ift im mefentlichen eine
H'oftenfrage.

Ste ^altbarfeit ber 3t= unb ©teinjeugrogren,
mie audi) ©iprofile, mirb roefentlich oerbeffert, menn
man bie Stohren unb profile einbetoniert, (jn fc^lecl)t=

grünbigem Soben, j. S. torf» unb lehmhaltiger, fiarf
roafferführenber Untergrunb, ober menn fogenannter
©chlicffanb in ben (Rohrgraben treibt, ift eine Seton»
unterläge nicht p umgehen, ebenfomenig bann, menn in
hartem gelfen eine fatte Sluflageflaclje nidf)t im lullpb
hergeftellt merben fann. äFceiftenl mirb man bann auch
bie Sßanbungen bel Stohreê bejro. bel ©iproftll einbe»

I Werkzeugmaschinen
jeder Art, Drehbänke etc., nur erstklassiges Fabrikat

lie/era ab Lager orfer prompt
ab J'abrilr zu /billigen Preisen

Wfirgler, iOaiser & Mann
A!bisri@de^>Ziis*ich Tel.: Selnau 41.09

2129/22a

tonteren, entrceber bil etma halbe ^>öt>e (3lbb. 1—7,
9—16), ober mit „Slbbachunglgächen" bil pm (Rohr»
fcheitel, ober enblicf) mit ebener oberer Segrenpng auf
ber £öhe bei ©cheitelpunftel. Sei Heineren ©tragen»
überbedfungen fann bie ©inbetonierung audh in grage
fommen megen ben Selaftungen burch bie Slutomobile.
Qn Safel merben alle (Rohrleitungen bil auf halbe
^öhe einbetoniert.

Sal Slbbicgten ber Seitungen mug bei gementröhren
gefdhegen burdh einen ßementmörtelroulft, alfo nicht
blog burcg lulftreidhen ber gugen mittelft SRörtel. Sei
ben ©teigunglröhren hat ftc| ber Ülfphalt bemährt : Sie
SRuffe mirb mit geteerten £>anffeilen bil auf 2—3 cm
collgeftopft; bann mirb heiler Ifphalt in einen oerrnit»
telft einem ©trief aulgefparten Sehmhohlrtng eingegoffen.
ßerreigproben ergaben oft, bag bie Sichtung roiberftanbl»
fähiger ift all • bal Sonrogr, b. h- bag bie Sichtung
mehr SGßiberftanb gegen 3"9 hatte all bal (Rohr. ©org»
fältige Sichtung ift eine fpauptbebingung für eine gute
ßanalifationlanlage. (©dhlug folgt.)

Sie I. DÔJoaUmetifcïK Äumft» tt«b ©emerbeaal»
ftettung oom 28. $uîi bis 20. Sluguft i» ©amen oer»
fpridht eine fefjr gebiegene Slulgeftaltung p erhalten.
Sie ©eroerbliche Abteilung, bie tn einer fehr ge»

räumigen ^alte untergebracht mirb, mirb con über 130
Slusfiellern befcEjicft, bie ihr befiel Sonnen in bie 2lul=
fteKunglgegenftänbe hineinlege«. Sor allem bie Slbtei»

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbßhrlich, sind

liahcds patentierte SoeilalnaschiaeB
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zemenlwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese ia. Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für Blechbearbeitung.

loh. Gräber, Maschinenfabrik, Winterthur-Veltheim
2850
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schnitte in Eiform: 60/90. 70/105, 80/120, 90/135,
100/150, 120/180, 140/210, 160/240, 180/270 ein usw.;
auch kleinere Querschnitte, wie 30/45, 40/60, 50/75 kam-
men in Eiform vor.

Eine wichtige Frage, der man in mittleren und klei-
neren Städten früher viel zu wenig Beachtung schenkte,
ist das Material. Ganz reines Wasser würde auch bei
schwachem Gefalle (unter 1 °/o) gut abfließen und auch
bei stärkeren Steigungsverhältnissen die Rohrsohlen nicht
angreifen. Bekanntlich führt aber das Abwasser von Dä-
chern, Höfen, Straßen usw. feste Bestandteile mit: Sand,
kleine Steinchen, Holz usw. In Leitungen mit schwachem
Gefälle kann man Ablagerungen, die gerne zu Rohrver-
stopfungen führen, nur dann verhindern, wenn man Ka-
näle mit möglichst glatten Sohlen einbaut. Ein solches
Material sind die glasierten Steinzeugröhren und die
glasierten Sohlstücke aus Steinzeug. Bei Gesällen von
mehr als 3 °/o ist die Gefahr des Ausschleifens für Ze-
mentrohre sehr groß; sie nimmt mit steigendem Gefälle
zu. Einzelne Städte verwenden grundsätzlich nur Rohre
aus glasiertem Steinzeug, zum mindesten Zementrohre
mit Steinzeugsohleinlagen; bei Eiprosilen verwendet
man entsprechende Sohlstücke und Seitenverkleidungen.
Bei den Sohlstücken (Abb. 8) unterscheidet man gewöhn-
liche (Fig. 9, 10, 11,12,13) und solche mit besonderer
Vertiefung (Fig. 14, 15, 16). Endlich sind hier zu er-
wähnen die Steinzeugsohlsteine (Abb. 17, 18, 19,
20, 21), ferner die besonders vertieften Sohlsteine (Abb.
22), mit den seitlichen Verkleidsteinen (Abb. 23), deren
Anwendung aus Abb. 24—28 ersichtlich ist. Andere
Städte behelfen sich aus Gründen der Kostenersparnis
bei Gesällen von über 1 °/o und bis 3 oder 4 °/o
mit Zementröhren. Anstelle des Sohlenstückes aus Stein-
zeug kann man mit gutem Erfolge auch solche von sehr
hartem Sandstein oder Granit verwenden. Ob Sohl-
stücke aus Steinzeug, aus hartem Sandstein oder aus
Granit eingebaut werden sollen, ist im wesentlichen eine
Kostenfrage.

Die Haltbarkeit der Zement- und Steinzeugröhren,
wie auch der Eiprofile, wird wesentlich verbessert, wenn
man die Röhren und Profile einbetoniert. In schlecht-

gründigem Boden, z. B. tors- und lehmhaltiger, stark
wasserführender Untergrund, oder wenn sogenannter
Schlicksand in den Rohrgraben treibt, ist eine Beton-
unterläge nicht zu umgehen, ebensowenig dann, wenn in
hartem Felsen eine satte Auflagefläche nicht im Aushub
hergestellt werden kann. Meistens wird man dann auch
die Wandungen des Rohres bezw. des Eiprofils einbe-
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tonieren, entweder bis etwa halbe Höhe (Abb. 1—7,
9—16), oder mit „Abdachungsflächen" bis zum Rohr-
scheitel, oder endlich mit ebener oberer Begrenzung auf
der Höhe des Scheitelpunktes. Bei kleineren Straßen-
Überdeckungen kann die Einbetonierung auch in Frage
kommen wegen den Belastungen durch die Automobile.
In Basel werden alle Rohrleitungen bis auf halbe
Höhe einbetoniert.

Das Abdichten der Leitungen muß bei Zementröhren
geschehen durch einen Zementmörtelwulst, also nicht
bloß durch Ausstreichen der Fugen mittelst Mörtel. Bei
den Steigungsröhren hat sich der Asphalt bewährt: Die
Muffe wird mit geteerten Hanfseilen bis auf 2—3 om
vollgestopft; dann wird heißer Asphalt in einen vermit-
telst einem Strick ausgesparten Lehmhohlring eingegossen.
Zerreißproben ergaben oft, daß die Dichtung Widerstands-
fähiger ist als das Tonrohr, d. h. daß die Dichtung
mehr Widerstand gegen Zug hatte als das Rohr. Sorg-
fältige Dichtung ist eine Hauptbedingung für eine gute
Kanalisationsanlage. (Schluß folgt.)

Die I. Obwalduerischs Knust- «ud Gewerbeaus-
stellung vom 28. Juli bis 20. August in Smcnen ver-
spricht eine sehr gediegene Ausgestaltung zu erhalten.
Die Gewerbliche Abteilung, die in einer sehr ge-
räumigen Halle untergebracht wird, wird von über 130
Ausstellern beschickt, die ihr bestes Können in die Aus-
stellungsgegenstände hineinlegen. Vor allem die Abtei-
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